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der Schmiede. Nur selten kaufte man Gegenstände von Händlern,
so z. B. Salz, Metalle und Waffen. Erst als römische Kaufleute ins
Land kamen, lernte man das Geld kennen; bis dahin tauschte man
einen Gegenstand gegen den andern aus, d. h. der Handel hatte
die Form des Tauschhandels. Man wohnte in Blockhäusern, die
der einzelne sich selbst errichtete. Die D ö r f e r pflegten sich weit
auszudehnen, da sich ein jeder da anbaute, wo es ihm gefiel. Städte
kannten die Germanen nicht; ihr Freiheitsgefühl empörte sich gegen
das enge Zusammenleben hinter Stadtmauern.

Die Germanen bildeten keinen einheitlichen Staat, sondern zer-
fielen in viele Völkerschaften, die bald friedlich bald feindlich neben¬
einander standen. Unter ihnen sind die Friesen an der Nordsee,
die Chatten im heutigen Hessen, die Cherusker an der mittleren
Weser, die Hermunduren in Thüringen, die Langobarden an
der unteren Elbe, die Semnonen in der Mark Brandenburg, die
Markomannen in Böhmen, die Goten an der unteren Weichsel
zu nennen. Die Völkerschaften zerfielen in Gaue.

Nur einige östliche Stämme wurden von Königen beherrscht. Jr|gng.
Bei den übrigen stand der Volksversammlung, die bei Neu- oder
Vollmond zusammentrat und an der alle freien Männer in Waffen
teilnahmen, das Recht zu, über Krieg und Frieden und andere allge¬
meine Angelegenheiten zu beschließeu. Hier wurden auch die Herzöge
gewählt, die im Kriege den Oberbefehl führten; hier die Häupt¬
linge, welche an der Spitze der einzelnen Gaue standen, die wehr¬
fähige Mannschaft des Gaus im Kampfe befehligten und die Gau¬
versammlungen, wo man Recht sprach, leiteten. Kampferprobten
und berühmten Häuptlingen schlössen sich gern jüngere Leute an;
sie wurden ihre Genossen im Kriege wie im Frieden, beim Gelage
wie im Ernst der Schlacht, ein Gefolge, das von dem Gefolgs-
Herrn feinen Unterhalt und Geschenke ans seinem „Hort", d. h. Schatz,
erhielt, dasür ihm aber durch einen Eid zur Treue bis in den Tod
verpflichtet war.

Es gab drei Stände, den Adel, die Freien und die Unfreien. Stände.
Dem Adel gehörten meist die Häuptlinge an. Die unfreien Sklaven
waren wohl meist Kriegsgefangene oder deren Nachkommen; sie er-
hielten von ihren Herren ein Stück Land zum Bebauen, von dem
sie ihnen einen Zins zu leisten hatten.

Die Germanen waren damals ein Volk von Kriegern. Die ^°"tst5ev_
kriegerischen Eigenschaften der Tapferkeit und Todesverachtung gehörten
zu ihren vornehmsten Tugenden, dazu die Treue, die der Gefolgs¬
mann dem Gefolgsherrn, der Geschlechtsgenosse dem Geschlechts-
genossen erwies. Sie legte dem einzelnen die Pflicht der Blutrache
auf, d. h. die Pflicht, die Ermordung eines Angehörigen durch den Tod


